
264 Tiermalerei. Huber.

Die Tiermalerei, die in Bauermann einen niederländifch gefchulten Pfleger

und in Anton Straßgfhwandtner einen bis zum Humor naturwahren Be:

obachter des Harrengaules, Zughundes und anderer demofratifcher Tiereriftenzen

gehabt, fand in Rudolf E. Huber (geb. Schleinz bei W.-Meuftadt 1829, geft. 1896)

einen bedeutenden Dertreter, Pferd und Kind waren feine Haupftiere, aber aud

was an Sandfchaft und Menfch dazu gehörte, griff er Fräftig an. Don der Farbe

 
Abb. 213. R. Huber: Maler Zürnic.

der Mafartzeit ausgehend, gelangte er fpäter zu etwas Wirklicherem. YHacdı) feinem

Tode Famen Sandfchaften aus dem Waagthal zum Dorfchein, die eine gefteigerte

Treue zur Natur zeigten. Als Durchgangspunfte in feinem Streben find noch die

ägyptifche Epifode und eine zeitweilige Annäherung an Dettenfofen zu erwähnen.

Eine „Schaffhur“ und ein „Austrieb“ waren voll der Sonnenglut diefes Mleifters.

Das große Reiterbildnis in der Auffaffung des 17. Jahrhunderts fette er mit

Blüd fort; als Beifpiel dafür fei das Doppelbildnis der jungen Grafen Stolberg

angeführt. Don den monumentalen Keiterbildniffen öfterreichifcher Feldherren, die


